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Die  Qualität  in  der
Entwicklungsbegleitung  von
Kindern bis zum 3. Lebensjahr
ist  in  erster  Linie  eine
Frage der Bindung!
Jede  entwicklungsförderliche  Bildungs-,  Erziehungs-  und
Betreuungsarbeit vollzieht sich nur in Form eines sehr engen
Bindungsgeschehens  zwischen  Kindern  und  Erwachsenen!  Unter
dieser Maxime betrachtet, kann eine Krippenpädagogik nur dann
für  Kinder  entwicklungsförderlich  sein,  wenn  ein
Bindungserleben, getragen von Nähe, Aufmerksamkeit, Zuneigung,
Sicherheitserleben, Interesse, Staunen, Neugierde und Zutrauen
zur festen Alltagserfahrung von Kindern dazugehört.

Dabei  ist  es  immer  wieder  und  hauptsächlich  der  positiv
erlebte, zwischenmenschliche Kontakt, der Kinder tag-/täglich
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motiviert, Kontakt zu sich selbst zu suchen, herzustellen und
sich  über  die  eigene  Existenz  zu  freuen.  Nur  wenn  dies
gelingt, ist der erste – und gleichzeitig entscheidende –
Schritt zur Aktivierung und zum Aufbau einer Selbstbildung des
Menschen getan – mit einer lebenslangen Bedeutung.

Bildungsziel:  Entdeckung  der
eigenen  Lebensfreude  und
Lebenskunst
Wilhelm Schmid, der als Privatdozent an der Universität Erfurt
lehrt,  schreibt:  „Ein  früher  Akt  der  Sorge  ist  der  erste
Schrei, eine erste Selbstbehauptung, aber das Kind bleibt noch
abhängig von der Fürsorge anderer, ohne die es nicht leben
könnte… Wie immer der Weg der Kindheit und des Heranwachsenden
verläuft,  es  geht  darum,  den  Umgang  mit  sich  selbst  zu
erlernen und zur Sorge für sich selbst in der Lage zu sein,
soll das eigene Lernen nicht von anderen abhängig bleiben. Nur
über die Selbstsorge wird das Leben zu einem eigenen, und nur
dort, wo es Selbstaneignung gibt, kann es Selbstverantwortung
geben.  Sich  um  sich  zu  kümmern  und  doch  nicht  die
Unbekümmertheit dabei zu verlieren – das stellt das dynamische
Zentrum der kindlichen Lebenskunst dar…“ (2003, S. 40).

Wenn  der  Frage  nachgegangen  wird,  wie  Kinder  durch  frühe
Lebenserfahrungen zu einer  „dynamischen Lebenskunst“ finden
können, so ergeben sich u.a. folgende Antworten: Kinder bis
zum dritten Lebensjahr müssen auch außerhalb ihrer familialen
Erfahrungen  in  einer  Sicherheit  vermittelnden  Umgebung
aufwachsen, in der sie vor allem

•  gegenwärtige,  positive  Handlungserlebnisse  und  tragfähige
Beziehungspartnerschaften  in  all’  ihrer  Vielschichtigkeit
genießen können;
• immer wieder über eigene Entwicklungen und Stärken staunen
können;



• mit Offenheit, Interesse und Neugierde die Herausforderungen
des Alltags in einer angenehmen Umgebung suchen und sich ihnen
mit Interesse zuwenden können;
•  Zusammenhänge  von  Ereignissen  erkennen  und  herstellen
können,  um  einerseits  bekannte  Handlungsschritte  zu
wiederholen und andererseits aus einer Impulserkenntnis heraus
neue Handlungsversuche zur Lösung von Problemen entdecken;
•  neue,  unbekannte  Spielräume  im  Rahmen  eigener
Verhaltensvielfalten  entwickeln;
• ihre Handlungsstrategien erproben, vertiefen und erweitern
können;
• in möglichst vielen, für sie selbst bedeutsamen Situationen
unbelastet mit sich umgehen können und sich selbst sagen: „Wie
schön,  dass  ich  geboren  bin,  dem  Leben  schenk’  ich  einen
Sinn.“

Die Macht der Gefühle
Über  viele  Jahrhunderte  sahen  Wissenschaftler/innen  aus
unterschiedlichen  Fachdisziplinen  (auch  der  Psychologie)
ebenso  wie  Laien  die  ‚Rationalität  und  Intelligenz  des
Menschen’  als  die  ‚Perle  der  Schöpfung’  an.  Das  hat  sich
inzwischen durch vielfältige Untersuchungen relativiert, ist
doch demgegenüber bekannt, dass stets vor allen kognitiven
Prozessen  und  Handlungsimpulsen  die  Emotionen  die
entscheidenden Impulse dafür geben, in welche Richtung gedacht
und wie gehandelt wird. Es ist die „Macht der Gefühle“, die
unser  Leben  steuert  und  inzwischen  haben  führende
Emotionsforscher  und  Hirnspezialisten  den  Beweis  dafür
vorgelegt, wie Emotionen das gesamte Leben bestimmen. Dieses
>Grundmuster der Gefühle< wird in erheblichem Maße auch durch
die Qualität der Krippenpädagogik geprägt – nicht in erster
Linie durch strukturelle Qualitäten sondern vielmehr durch die
hohe  Beziehungsfähigkeit  der  gleichzeitig  sehr  gut
ausgebildeten  elementarpädagogischen  Fachkräfte.



Entwicklungsorientierte Elementarpädagogik

Was  brauchen  Kinder  für  eine  positiven  Selbstentwicklung
wirklich? Armin Krenz behandelt fach- und sachkundig und stets
praxisnah das Thema der frühkindlichen Entwicklung, sei es im
Bereich der Sprache, der Motorik, der sozialen Persönlichkeit
oder der Kognition. Er zeigt auf, welch große Bedeutung die
Beobachtung und Begleitung der kindlichen Entwicklung in der
Pädagogik  spielt,  sei  es  im  Umgang  mit
Verhaltensauffälligkeiten oder zur Ermöglichung einer freien
Spielpraxis,  die  die  positive  Entwicklung  der  kindlichen
Persönlichkeit erst ermöglicht.
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Bindungen provozieren Bildungs- und
Entwicklungswünsche
In  Anbetracht  dieser  für  die  Pädagogik  und  Psychologie
außergewöhnlich bedeutsamen Erkenntnisse aus der Neurobiologie
sowie  der  Bindungsforschung  besitzen  diese  fundamentalen
Ergebnisse  für  elementarpädagogische  Fachkräfte  einen
besonders hohen Bedeutungswert. Auf den Punkt gebracht heißt
das:  eine  liebevolle,  vertrauensvolle  und  verlässliche
Bindung,  die  Kinder  in  ihren  ersten  (und  auch  weiteren)
Lebensjahren neben ihren Eltern auch mit externen Personen
erfahren  und  aufbauen  können,  ist  die  Grundlage  für  die
Entstehung der oben genannten „Lebenskunst des Menschen“ und
gleichzeitig  die  Basis  für  ein  tiefes  Selbstvertrauen,
Unabhängigkeit  und  Selbstständigkeit.  Nur  durch  eine  tief
erlebte Geborgenheit und Annahme sind Kinder in der Lage, ihre
‚Lebenswurzeln’ in Form von Sicherheit und Lebensfreude zu
entwickeln  und  gleichzeitig  vor  einer  Reihe  seelischer
Irritationen und Lebens einschränkender Ängste geschützt. So
vielfältig die Verhaltensirritationen bei immer mehr Kindern
ausgeprägt sind – vor allem Ängste, gewaltbereites Handeln,
aggressives  Verhalten,  Anstrengungsvermeidungsverhalten,
oppositionelles  Widerstandsverhalten  gegenüber  Anforderungen
oder eine generelle Antriebslosigkeit – , so deutlich haben
unterschiedliche,  epidemiologische  Studien  unter  Beweis
gestellt,  dass  diese  und  weitere  problematischen
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Verhaltensweisen  häufig  direkt  oder  indirekt  auf  fehlende
Bindungserfahrungen  in  der  frühen  Kindheit  zurückgeführt
werden können (vgl. Grossmann, K & Grossmann, K.E., 2012). So
kommt immer wieder zum Ausdruck, dass eine als sicher erlebte
Bindung  ein  wesentlicher  Schutzfaktor  gegen  seelische
Irritationen ist. Dieser Tatsache und der damit verbundenen
Verantwortung haben sich sowohl die Institution Krippe als
auch die Eltern und hier insbesondere die Mitarbeiter/innen in
den Krippen zu stellen.

Bindungserlebnisse  stärken  die
kindliche Entwicklung
In  einer  sicheren  Bindung  erleben  Kinder  vor  allem
Verbundenheit, Nähe, Zärtlichkeit, Fürsorge und Schutz. Sie
haben das Gefühl, erwünscht und stets gern gesehen zu sein,
sie bekommen den Körperkontakt, den sie brauchen, sie werden
gestreichelt und merken: es kümmert sich jemand um mich, weil
ich meiner Bezugsperson wichtig bin (vgl. Holmes, 2002).

Kennzeichen einer sicheren Bindung kommen vor allem dadurch
zum Ausdruck, wenn Kinder

• die Bindungsperson als einen ‚grundsätzlich sicheren Hafen’
erleben,  den  sie  bei  Verunsicherungen,  Ängsten  und
Verlassenheitsgefühlen gerne, freiwillig und selbstmotiviert
aufsuchen,
• durch die Verhaltensweisen der Bindungspersonen Sicherheit
und Hilfe erleben dürfen,
•  bei  Sorgen,  Kummer  und  Trennung  die  Nähe  zu  ihrer
Bindungsperson  suchen,
• schon sehr früh durch intensive Bindungserfahrungen immer
weniger auf Bindungserlebnisse angewiesen sind und sich mit
einem Gefühl der inneren Grundsicherheit auf die „Erkundung
der großen, weiten Welt“ einlassen und ihrem innewohnenden
Forscherdrang nachgehen,
• Mit zunehmendem Alter motiviert und freiwillig über ihre



Gefühle berichten und dabei emotionale Belastungen ebenso zum
Ausdruck bringen wie Augenblicke der Freude und des tiefen
Glücksempfindens.

Im Grunde sind es immer die Verbindungen mit Menschen, die
dem Leben seinen Wert geben

(Wilhelm von Humboldt)

Eine  qualitativ  hochwertige
Krippenpädagogik  befriedigt
psychosoziale  Grundbedürfnisse  der
Kinder
Ergebnisse der Entwicklungspsychologie weisen deutlich darauf
hin, dass gerade psychosoziale Grundbedürfnisse von Kindern in
den  ersten  Lebensjahren  einer  dringenden  und  ständigen
Sättigung  bedürfen.  Wenn  in  diesem  Zusammenhang  die
Krippenpädagogik  den  Qualitätsanspruch  erhebt,  einen
nachhaltig  förderlichen  Einfluss  auf  die  Entwicklung  des
Kindes zu haben, dann muss es den Fachkräften möglich sein,
vor  allem  die  basalen  Grundbedürfnisse  jedes  Kindes  zu
befriedigen.  Kinder  müssen  vielfältige  Erfahrungen  und
Erlebnisse machen können, in denen sie

• Zeit mit bindungsnahen Menschen erleben, um sich selbst in
den  eigenen  Entwicklungsmöglichkeiten  wahrzunehmen  und  die
Welt um sich herum zu entdecken;
•  Ruhe  in  ihrer  Entwicklungszeit  erfahren,  um  sich  nach
eigenem Gutdünken in ihrer Krippenwelt umzuschauen und mit
eigenen Gedankenimpulsen beschäftigen zu können;
• Liebe im Sinne einer personalen Annahme erleben, um ein
Gefühl der Selbstannahme zu entwickeln und eine zunehmende
Empathie für die lebende und dingliche Welt aufzubauen;
• Vertrauen durch andere spüren, um eigenen Stolz erleben zu



dürfen und Leistungsbereitschaft weiterzuentwickeln;
• von ihren Entwicklungsbegleiter/innen verstanden werden, um
in  den  vielfältigen  Lebenssituationen  und
Lebensherausforderungen immer wieder Kontakt zu sich selbst
herzustellen und eine Mitverantwortung für Situationsverläufe
zu entdecken; 
• Sicherheit durch Nähe und feste (Sinn bedeutsame!!!) Regeln
erfahren,  um  in  einen  nachhaltigen  Prozess  der
Selbstentwicklung  zu  finden;
• Bewegung lebendig ausdrücken können, um durch selbstgewählte
motorische Aktivitäten Stress abbauen und in eine gedankliche,
emotionale und motorische Selbststeuerung kommen zu können;
• Intimität und Geheimnisse bejahend zuerkannt bekommen, um zu
erkennen, dass es im Ausdrucksverhalten eine „öffentliche“ und
eine „private“ Person gibt;
•  Mitwirkung  erleben  und  umsetzen  dürfen,  um  ein
individuelles,  persönliches  Wertigkeitsempfinden  zu
entwickeln;
•  Erfahrungsräume  erkunden  können,  und  die  Vielfalt  der
eigenen Entwicklungspotenziale zu entdecken;
• Gefühle (Freude, Angst, Wut, Trauer) ausdrücken dürfen, ihre
Existenz akzeptieren und in die eigene Gefühlswelt bejahend zu
integrieren;
• die eigene Sexualität annehmen und integrieren können, um
sich im eigenen Körper rundherum wohlzufühlen;
•  Gewaltfreiheit  als  ein  besonders  wichtiges  „Lebensgut“
erfahren,  um   in  den  vielfältigen,  Angst  auslösenden
Alltagssituationen immer stärker angstfrei handeln zu können;
•  Neugierde  umsetzen  können,  um  sich  und  der  Welt
lernmotiviert  zu  begegnen;
• Optimismus von anderen spüren sowie Respekt bzw. Achtung in
der  erlebten  Kommunikation  erfahren,  um
Lebensherausforderungen  als  Lernchancen  anzusehen  und  mit
konstruktiven Gedanken und Handlungsweisen selbst schwierige
Situationen anzunehmen und lösen zu wollen.

Es  sind  also  vor  allem  personale  Kompetenzen  der



elementarpädagogischen  Fachkräfte,  die  außerhalb  des
Elternhauses  der  Kinder  für  eine  stabilisierende,
persönlichkeitsförderliche  und  stark  machende,
ressourcenorientierte  Entwicklung  eine  nicht  zu
unterschätzende  Mitverantwortung  mittragen.

Fazit:
Politische Mandatsträger und Wissenschaftler/innen, die sich
zur  Krippenpädagogik  äußern,  beziehen  sich  überwiegend  bei
Fragen zur pädagogischen Arbeit mit Kindern unter drei Jahren
(!)  auf  Struktur-  bzw.  Organisationsdaten  mit
unterschiedlichsten Fragestellungen und Schwerpunkten.  Dabei
wird den Ergebnissen der Bindungsforschung, Neurobiologie und
Entwicklungspsychologie, was Kinder an Bindungserfahrungen für
eine gedeihliche Entwicklung brauchen, kaum ein signifikanter
Bedeutungswert beigemessen. Periphere Erwähnungen kommen vor –
und  hier  muss  ein  dringender  Perspektivwechsel  vorgenommen
werden!

Kinder  brauchen  liebenswerte  Mitforscher/innen,  geduldige,
aufmerksame,  staunende  und  achtsame,  respektvolle  und
wertschätzende  sowie  selbsterfahrungsorientierte
Entwicklungsbegleiter/innen,  die  mit  ihnen  gemeinsam  den
vielfältigen und unbekannten Geheimnissen der sie umgebenden
LEBENSWELT  auf  die  Spur  kommen  wollen.  Dazu  brauchen  sie
sicherlich  auch  beste  Rahmenbedingungen,  damit  die
Krippenpädagogik  entwicklungsförderliche  und  –unterstützende
Prozesse in Kindern wirksam werden lässt. Gleichwohl besitzt
bei allen Fragestellungen zur Krippenqualität die Person eine
a-priorierte  Bedeutung,  die  als  Ausgangspunkt  aller
Fragestellungen  zum  Mittelpunkt  erklärt  werden  muss.  
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